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Pressemitteilung 
 
 
Corona-Kita-Politik nicht auf Angst sondern auf Wissenschaft bauen 
 
Mainz, 19.2.2022 – Der Landeselternausschuss der Kitas in RLP (LEA) hat sich nach einem 
Experten-Hearing dafür ausgesprochen, die Corona-Politik für die Kitas weiterhin mit 
Augenmaß zu gestalten. „Es darf nicht sein, dass wir aus Angst Kitas zu stark einschränken 
und damit dem Kindeswohl schweren Schaden zufügen“, so LEA-Vorsitzender Andreas 
Winheller nach einer Veranstaltung mit der medizinischen Sachverständigenkommission 
der Landesregierung. 
 
Am Donnerstag, den 17.2., hatten sich die Corona-Experten der Landesregierung für zwei 
Stunden den über 50 Delegierten aus den Kreis- und Stadtelternausschüssen aus ganz 
Rheinland-Pfalz gestellt. Dabei beantworteten Prof. Dr. Fred Zepp, Prof. Dr. Bodo Plachter 
und Dr. Wolfgang Kohnen die insgesamt 42 Fragen, die aus den Kreisen und Städten 
eingereicht worden waren.  
 
„Das war für uns eine ganz wertvolle Erfahrung, aus erster Hand von den Experten der 
Universitätsmedizin Mainz die wissenschaftlichen Fakten zur Infektion, zur Teststrategie und 
zu Hygienemaßnahmen zu erfahren. Denn wissenschaftlich betrachtet spricht alles für eine 
Kita-Politik mit Augenmaß“, fasst LEA-Vorsitzender Winheller die Ergebnisse der Sitzung 
zusammen. 
 
Besonders wichtig sei gewesen, zu hören, dass aus Expertensicht insbesondere die 
gesundheitlichen Gefahren für die Kita-Kinder sowohl bei einer akuten Infektion als auch in 
diskutierten Langzeitfolgen nicht besonders groß seien – insbesondere auch im Vergleich 
mit anderen Viruserkrankungen, die in dieser Altersgruppe auftreten und längst zur 
Normalität geworden sind. In Elternforen heftig diskutierte Folgeerscheinungen wie PIMS 
oder eine erhöhte Rate an Diabetes Typ 1-Neuerkrankungen verlören ihren Schrecken, 
wenn man die wissenschaftlichen Hintergründe und Studienergebnisse berücksichtige.  
 
Zudem habe die Anhörung gezeigt, dass man bei der Gestaltung der Kita-Politik unbedingt 
alle Aspekte der kindlichen Gesundheit berücksichtigen müsse, nicht nur die Vermeidung 
der Corona-Infektion um jeden Preis. So seien die schädlichen Folgen vieler Corona-
bedingter Isolationsmaßnahmen auf die Psyche von Kleinkindern bereits deutlich 
erkennbar. Insbesondere soziale Distanzierung und Quarantäne hätten erhebliche Folgen 
auf die psychische Entwicklung der kindlichen Persönlichkeit, die immer gegen die im 
Vergleich geringen Infektionsfolgen abgewogen werden müssen.  
 
„Für uns ist in der Veranstaltung nochmal deutlich geworden, dass die Ablehnung von 
anlasslosen Massentestungen in den Kitas oder gar einer Testpflicht durch den LEA 
wissenschaftlich gut begründet ist. Insbesondere die populistischen Debatten um die 
Testpflicht in Teilen der Politik sind mit Blick auf das Kindeswohl unverantwortlich“, so LEA-
Vorsitzender Winheller. 
Denn das Testen selbst verhindert keine Infektion, sondern dokumentiert nur das 
Infektionsgeschehen.  Tatsächlich verhindert werden könnten Infektionen nur durch sehr 
strikte Isolationsmaßnahmen, die den Kindern aber wesentlich schwereren Schaden 
zufügen würden als die im Regelfall unkompliziert verlaufenden SARS-CoV-2-Infektionen. 
Auch dann wäre übrigens noch fraglich, ob die Infektionen wirklich vermieden oder nur 
zeitlich verschoben würden. 
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Dies zeige auch die zufällig zeitgleich zum Expertenhearing des LEA veröffentlichte              
7. Stellungnahme des Corona-Expertenrates der Bundesregierung, die von „drastischen und 
scheinbar willkürlichen“ Regeln für Kinder und Jugendliche während der Corona-Zeit 
spricht. 
 
Der Corona-Expertenrat der Bundesregierung verlangte in dieser Stellungnahme, bei allen 
Maßnahmen „vorrangig das Kindeswohl zu berücksichtigen“. Genau diese Forderung hatten 
auch die Experten der Landesregierung im Experten-Hearing des LEA gestellt und deshalb 
insbesondere die Absonderungsregelungen in den rheinland-pfälzischen Kitas als gute 
Balance zwischen den verschiedenen Zielen und Maßnahmen aus wissenschaftlicher Sicht 
bezeichnet. 
 
„In dem Hearing ist seitens der Experten ganz klar geworden, dass sich niemand absichtlich 
infizieren sollte – aber die Infektion von Kita-Kindern auch nicht um jeden Preis verhindert 
werden muss. Denn manche Maßnahmen, wie zu strenge Absonderungsregeln oder eine 
off-label Impfung von gesunden Kitakindern ohne Verfügbarkeit eines für das Alter 
zugelassenen Impfstoffes und Vorliegen einer Stiko-Empfehlung, sind im Vergleich mit 
dem Nutzen, den sie den Kindern bieten, absolut unverhältnismäßig.  
Und klar ist: Jetzt müssen endlich die Kinder und das Kindeswohl im Mittelpunkt stehen, 
nachdem sie sich bereits zwei Jahre im Wesentlichen zugunsten der vulnerablen Gruppen 
eingeschränkt haben. Das erfordert eine Kita-Politik mit Verstand und Augenmaß statt Angst 
und Polarisierung“, fasst Winheller die Forderungen des LEA zusammen. „Die Erwachsenen 
haben es selbst in der Hand und sind selbst verantwortlich, durch eine Impfung für ihren 
eigenen Schutz zu sorgen. Diese Verantwortung darf nicht den Kita-Kindern übertragen 
werden, denn sie waren und sind nicht Treiber der Pandemie.“ 
 
 
 
Hintergrundinformationen:  

Der Landeselternausschuss (LEA) RLP ist die gewählte gesetzliche Landesvertretung der 
Elternausschüsse der über 2600 rheinland-pfälzischen Kindertagesstätten nach § 13 KiTaG RLP.  

Die ehrenamtlichen Vorstandsmitglieder Andreas Winheller (Vorsitzender), Beata Kosno-Müller (Stv. 
Vorsitzende), Julia Schier (Stv. Vorsitzende), Annett Pfeil (Finanzverwalterin), Karin Graeff, Dr. Ute 
Heinemeyer, Justus Rabe, Dr. Asif Stöckel-Karim, Benjamin Stihler, Dr. Dietmar Ullrich sowie Nadine 
Wagner (Beisitzer*innen) sind damit die Vertretung der über 200.000 rheinland-pfälzischen Kita-Eltern.  
  

  
Mehr Informationen gibt es auf der Homepage des LEA-RLP: 

www.lea-rlp.de 
 
 


